
Welcher Film einen Kinobesuch wert ist,
wo am Wochenende die Musik spielt und
warum die Städtische Galerie Bietig-
heim-Bissingen einen Besuch lohnt, lesen
Sie in unseren Kulturtipps.

Junge Klänge: Ein renoviertes
Musikfest stellt sich vor

Von Susanne Benda

Herr Lorenz, welches Ereignis ist in den
kommenden zwei Wochen Ihr Favorit?
Da mir textgebundene Musik besonders
am Herzen liegt, freue ich mich vor allem
auf die Vokalkonzerte, also auf die beiden
Liederabende und auf die Ensembles
Amarcord und Hilliard. Aber auch auf die
Sonnenaufgangskonzerte bin ich ge-
spannt – und auf das
Klavierrecital des
jungen Igor Levitt.
Als Intendant freue
ich mich natürlich
auch darüber, dass
wir im Vergleich zu
den Vorjahren jetzt
schon mehr Karten
verkauft haben. Ich
würde mir wün-
schen, dass unsere Be-
geisterung für das
Musikfest bald alle
in der Stadt ansteckt
– „Licht“-Virus statt
Schweinegrippe!

2009 wird der letzte
Musikfest-Jahrgang mit einem internatio-
nal gecasteten Festivalensemble sein.
Ja, das ist schade, denn die Konzerte, die
wir jetzt schon mit den jungen Leuten in
Berlin und beim Rheingau-Festival hat-
ten, waren wieder beglückend. Aber die-
ses teure Projekt war nur mit Hilfe erhebli-
cher Sponsorengelder möglich, die jetzt
letztmals geflossen sind. Wir haben aber
schon viele neue Ideen für die Zukunft.

Der Schwerpunkt der Bachakademie wird
sich in den nächsten Jahren von der Musik-
wissenschaft hin zur Musikvermittlung ver-
lagern. Betrifft das auch das Musikfest?
Die beiden Symposien sind für jedermann
offen, es gibt Musikfestcafés im Silcher-
saal, und erstmals wird es auch vor den
Hauptkonzerten des Musikfests Konzert-
einführungen geben. Außerdem bietet der
Knabenchor Collegium iuvenum bei uns
eine „Schöpfung für Kinder“.

„,Licht‘-Virus statt
Schweinegrippe!“

Maria Serrano tanzte bereits in aller
Welt, da lernte ihre Schwester gerade
das Laufen. Inzwischen hat Alba das
Konservatorium abgeschlossen und
steht am 10. September erstmals mit
Maria auf der Bühne: Im Theaterhaus
zeigen sie in „Intuición“ zwei verschie-
dene Annährungen an den Flamenco.

Von Andrea Kachelrieß

Hat man eine Wahl, wenn man schon als
Baby im Gitarrenkoffer hinter der Bühne
liegt, während vorn die große Schwester
vom Publikum zur Königin des Flamenco
gekrönt wird? Bereits mit drei Jahren war
die kleine Alba nicht mehr zu halten, zu-
mindest bei den Zugaben wollte sie mit
der großen Maria Serrano tanzen. Ein an-
deres Ziel, als den Flamenco zum Lebens-
inhalt zu machen, gab es folglich für die
heute 18-Jährige nicht – und wie alle, die
den Tanz professionell betreiben wollen,
hat sie dafür reichlich Entbehrungen auf
sich genommen. Bereits als Sechsjährige
begann sie ihre Ausbildung am Konserva-
torium von Sevilla, jeden Tag stand nach
der Schule das Tanztraining auf dem
Stundenplan.

Nun, die Ausbildung ist abgeschlos-
sen, hat Alba Serrano eine wichtige
Etappe erreicht: Am 10. September
steht sie erstmals mit Maria Serrano
von Beginn der Show an auf der Bühne
– nicht mehr als kleine Schwester des
großen Stars, sondern als gleichwer-
tige Partnerin, die der energiegelade-
nen, eruptiven Kraft, mit der Maria
Serrano den Flamenco zelebriert, ei-
nen anderen Zugang gegenüberstel-
len will – einen klassischeren, ele-
ganteren. „Intuición“ heißt diese
Begegnung der beiden Schwes-
tern aus Sevilla, Premiere hat
sie im Theaterhaus, schließlich
hat Maria Serrano vor der
Rückkehr in ihre spanische
Heimat lange in der Stutt-
garter Region gelebt – und
ist hier auch erstmals ge-
meinsam mit Alba öf-
fentlich aufgetreten:
Beim „Tigerenten-
Club“ war die da-
mals Achtjährige der
große Star.

Für „Intuición“ wird
freilich in Sevilla ge-
probt, wo Maria Ser-
rano eine Tanzschule
betreibt und mit Mann
und Kind lebt. 15 Monate
alt ist Francisco, flink

grapscht er nach dem herumgereichten Mi-
krofon und erträgt mit bröckelnder Ge-
duld, dass er die Mama nach einem langen
Probentag immer noch nicht für sich hat,
sondern mit der Interviewpartnerin auf
dem Computerbildschirm teilen muss.

Ganz selbstverständlich wandert er zwi-
schen Mutter und Tante von Schoß zu
Schoß – ähnlich muss es einst Alba ergan-
gen sein, dem Nesthäkchen der Serranos.
„Ich war wie eine zweite Mutter für sie“,
erzählt Maria. So kam es, dass ab und an
auch die Aufsichtspflicht an ihr hängen

blieb. Wer sich darüber wundert, dass ein
Kleinkind auf Tournee geht mit der be-
rühmten Schwester, die André Heller für
seine „Magneten“-Show 1993 entdeckte,
erntet erstaunte Blicke. „Meine Eltern hat-
ten überhaupt nichts dagegen“, sagt Alba.
„Beide mussten arbeiten und waren froh,
dass sie einen Babysitter hatten.“

Der große Altersunterschied macht das
Verhältnis zwischen den beiden Flamen-
cas zu einem ganz speziellen. Maria sieht
sich nicht als große Schwester, schon gar
nicht als Vorbild. „Alba hat sehr viele Mög-

lichkeiten, die ich nie hatte. Ich musste
mich als Künstlerin selbst erfinden, Alba
hat eine richtige Ausbildung genossen, die
es zu meiner Zeit gar nicht gab und die ihr
einen ganz anderen Zugang zum Fla-
menco ermöglicht.“ Maria suchte sich ihre
Lehrer selbst, tanzte schon als Zwölfjäh-
rige in den Flamenco-Bars ihrer Heimat-
stadt; Alba hat dagegen einen ganz und
gar akademischen Weg hinter sich.

Dieses Spannungsfeld zwischen einer in-
tuitiven, bodenständigen Art, den Fla-
menco zu tanzen, und einer elegant verfei-
nerten sei der Ausgangspunkt für „Intui-
ción“, erzählt Maria Serrano. „Es ist ganz
schön schwierig, mit der eigenen Schwes-
ter künstlerisch zu arbeiten. Alba lässt

sich ungern von mir korrigieren, aber
durch meine Erfahrung sehe ich, wann

man die Dinge anders machen
muss.“ Vor allem im Dialog mit den
sechs Musikern, die zum festen En-
semble von Maria Serrano gehö-
ren, gibt die große Schwester den
Ton an. „Wir zeigen reinen Fla-
menco, aber die Musik dazu ist
sehr modern interpretiert.“

Von Wolfram Hannemann

Der Kinosaal ist voll, die Klimaanlage arbei-
tet an den Grenzen ihrer Kapazität. Und
dennoch lässt sich die tropische Hitze im
Stuttgarter Metropol-Kino nicht verhin-
dern. Aber das Publikum lässt sich die
Laune trotzdem nicht verderben. Wer hier
auf den Kinosesseln Platz nimmt, ist angst-
schweißerfahren.

Die Stimmung ist ausgelassen, als am
Donnerstagabend eine vielversprechende
amerikanische Splatterkomödie auf dem
Programm des Fantasy-Filmfests steht –
„Wasting Away“ von Matthew Kohnen. Das
Neue daran: Das Horrorszenario wird die-
ses Mal aus der Sicht von Zombies geschil-
dert. Nachdem sie versehentlich eine hoch-
giftige Substanz eingenommen haben, mu-
tieren zwei Pärchen zu Zombies. Allerdings
ohne es zu merken.

War ihre Welt bislang einfach nur trist
(und in Schwarz-Weiß), so gaukelt ihnen die
leuchtend grüne Droge jetzt eine knallbunte
Traumwelt vor. Sie fühlen sich wie Super-
Soldaten. Ihr erklärter Feind: Normalos, die

aus Zombiesicht richtig böse Menschen
sind. Das Schlachtfest darf beginnen. Koh-
nens Film beginnt vielversprechend, ver-
braucht aber schon in der ersten Hälfte die
meisten guten Ideen und kann danach sein
Tempo nicht mehr halten.

Für die Nachtschwärmer unter den Besu-
chern präsentierte das Festival zu mitter-
nächtlicher Stunde noch eine Delikatesse:
In „Pontypool“ des Kanadiers Bruce McDo-
nald wird ein kleiner Radiosender Ohren-
zeuge unerklärlicher, gewalttätiger Aus-
schreitungen. Der fast ausschließlich in der
abgeschotteten Welt des Sendestudios spie-
lende Film lebt von seinem überragenden
Hauptdarsteller. Stephen McHattie in der
Rolle des exzentrischen Radiomoderators
mit sonorer Stimme und Cowboyhut ist der-
art brillant, dass man förmlich an seinen
Lippen klebt. Da wundert es nicht, dass es
in diesem Film gerade das gesprochene
Wort ist, das Menschen zu Bestien werden
lässt. Eine Filmperle.

Dabei hatte das Fantasy-Filmfest am
Mittwochabend eher bescheiden angefan-
gen. Der Virenthriller „Carriers“ in „Mad

Max“-Optik konnte wegen ärgerlicher Re-
giefehler nicht wirklich überzeugen. Nach
„Tell Tale“ (mittels übernatürlicher Kräfte
wird illegaler Organhandel aufgedeckt) und
„Coffin Rock“ (ein Psychopath bedrängt
eine verheiratete Frau), die beide guten Gen-
restandard repräsentieren, bescherte der
australische Geisterfilm „Lake Mungo“ den
ersten Höhepunkt des Festivals. Regisseur
Joel Anderson inszenierte die Geschichte
über ein ertrunkenes Mädchen als Doku-
mentarfilm. Und das so perfekt, dass man
wahrhaftig versucht ist, ihm Glauben zu
schenken.

Der Streifen darf sich nun verdienterma-
ßen Hoffnung machen auf den Fresh Blood
Award, also jenen mit 4000 Euro dotierten
Publikumspreis für Nachwuchstalente, den
das Festival ausgeschrieben hat.
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Deutschlandfunk sendet live
Wenn der akademische Chor Uppsala am
nächsten Sonntag (13. September) um 10
Uhr beim Gottesdienst in der Stuttgarter
Stiftskirche Psalmvertonungen von Felix
Mendelssohn und Jaakko Mäntyjärvi
singt, dann übertragen die Sender
Deutschlandfunk, Deutsche Welle und
SWR Contra das Ereignis live. Anlass ist
der 65. Jahrestag der Zerstörung der
Stiftskirche: Am 13. September 1944
legte ein Bombenangriff die Stuttgarter
Innenstadt fast vollständig in Schutt und
Asche. Prälat Ulrich Mack wird über den
Bibeltext Lukas 17, 11–19 predigen. Die
Psalmvertonung des Finnen Mäntyjärvi
ist ein Auftragswerk der Internationalen
Bachakademie. (StN)

„Sie lässt sich ungern korrigieren“
In „Intuición“ tritt Maria Serrano, die Königin des Flamenco, erstmals an der Seite ihrer jüngeren Schwester Alba auf

Plumper Marketing-Gag oder Grundsatz-
kritik an den popmusikalischen Verwer-
tungsketten? Mit seinem neuen Video „Zahl
nix dafür“ ruft der Rapper und Produzent
Danny Fresh, der Dozent an der Popakade-
mie Mannheim ist, jedenfalls zum illegalen
Download von Musikstücken auf. Nur so,
glaubt er, kann der totgesagte deutschspra-
chige Hip-Hop noch vor dem Ausverkauf
und dem Aussterben gerettet werden.

Der provokante Aufruf, der angesichts ei-
nes schwer gebeutelten Industriezweigs ver-
rückt erscheint, verfolgt nämlich ein konkre-
tes Ziel: „Wenn die Tatsache, dass sich jeder
Musik zieht und CDs brennt, dazu führt,
dass deutscher Rap nicht mehr von irgend-
welchen sogenannten Künstlern, Labels
und Produktmanagern ausverkauft wird –
einfach weil es sich finanziell nicht mehr

lohnt –, dann weiter so!“, begründete der
Musiker seinen Aufruf.

In dem von Crada (D-Block) produzierten
Song wirft der Mannheimer gleich einer gan-
zen Reihe prominenter Kollegen Unglaub-
würdigkeit und fehlende Themensetzung
vor. Hintergrund des Appells sei die Beob-
achtung, dass deutschsprachiger Rap mit
den Jahren hörbar an Substanz verloren
habe. Von der sprudelnden Kreativität der
1990er seien heute nur leere Images und pla-
kative Sprüche geblieben, heißt es in der
Pressemitteilung. „Zahl nix dafür“ ist die
zweite Single aus dem aktuellen Album
„Vici“, das Anfang August über Set Free En-
tertainment, Groove Attack erschien.

Danny Fresh, der am Sonntag 31 Jahre alt
wird, stammt ursprünglich aus Ruit,
wohnte später in Holzgerlingen und zog

2003 nach Mannheim, um an der Pop-
akademie zu studieren. Dort machte er 2006
als einer der ersten Studenten seinen Ab-
schluss.

Zuletzt hatte Danny Fresh auf sich auf-
merksam gemacht, als er unmittelbar nach
dem Blutbad, das Tim K. am 11. März in
Winnenden anrichtete, einen Song namens
„Was kann dieser Tag ändern?“ schrieb. Die-
sen machten die Hinterbliebenen der Opfer
zum Mottosong ihres Aktionsbündnisses.
Am 17. Juli wurde der Song im Rahmen ei-
nes Benefiz-Fußballspiels mit einer Traditi-
onsmannschaft des VfB zum Gedenken der
Opfer und zur Unterstützung des Aktions-
bündnisses in Leutenbach erstmals vorge-
tragen.(gun/AP)

www.dannyfresh,de

Nach elfjähriger Pause bringt die Band Kiss
am 2. Oktober ihr neues Album „Sonic
Boom“ heraus. Die elf neuen Songs wurden
von Gitarrist Paul Stanely in Los Angeles
produziert. „,Sonic Boom‘ könnte die beste
Platte sein, die wir seit ,Destroyer‘ gemacht
haben. Sie ist ,Rock And Roll Over‘ meets
,Love Gun‘!“, sagt Bassist und Sänger Gene
Simmons. Stanely stimmt zu: „,Sonic Boom‘
ist der perfekte Name für das, was wir ma-
chen – es ist welterschütternd und ohrenbe-
täubend.“ „Sonic Boom“ ist das erste neue
Kiss-Studioalbum, auf dem Gitarrist
Tommy Thayer mit Stanley, Simmons und
Schlagzeuger Eric Singer zu hören sein
wird. Die US-Glamrock-Helden haben in
ihrer 35-jährigen Karriere weltweit über 80
Millionen Alben verkauft. (AP)

www.kissonline.com

Von der Stirne heiß rinnen muss der Angstschweiß
Zwischenbilanz des Fantasy-Filmfests: Eine Stimme, die Menschen zu Bestien werden lässt, und Untote, die die Welt bunter sehen

Wommy Wonder zeigt Bein
An diesem Samstag bietet das Renitenz-
Theater um 16 Uhr eine Zusatzvorstel-
lung des Sommergastspiels von Frl.
Wommy Wonder. Für „Bein frei! Die
,Wonder‘-Tüte“ gibt es Karten unter
07 11 / 29 70 75 oder per Mail unter
kasse@renitenztheater.de.

www.renitenztheater.de

Geld für die Philharmoniker
In ihrer Mitgliederversammlung be-
schloss die Gesellschaft der Freunde der
Stuttgarter Philharmoniker, das Orches-
ter in der neuen Saison mit 25 000 Euro
zu unterstützen. Mit diesem Geld wird
die CD-Produktion von Gustav Mahlers
Erster und Fünfter Sinfonie finanziert,
und eine neue Lautsprecheranlage für
die Konzerteinführungen soll ange-
schafft werden. Als Vorstand der
Gesellschaft wurde der ehemalige
Chefarzt des Feuerbacher Krankenhau-
ses, Professor Doktor Helmut Strosche,
in seinem Amt bestätigt.

www.philharmoniker-freunde.de

Seit 2008 ist Lorenz
(47) Intendant der
Bachakademie
Stuttgart  F.: Bauer

Maria und Alba Serrano tanzen vom 10. bis
zum 13. September im Theaterhaus. Karten
unter 07 11 / 40 20 70.

Musikfest Stuttgart

Zwei für den Flamenco: Maria
Serrano (links) kehrt für ein

Gastspiel in ihre einstige
Wahlheimat zurück – mit

dabei bei der Premiere
in Stuttgart ist ihre
Schwester Alba 
Foto: Theaterhaus

Deutscher Rap hat an Substanz verloren
„Zahl nix dafür“, fordert der Rapper Danny Fresh, Dozent an der Popakademie Mannheim

Welterschütternd:
Neue Platte von Kiss

Szene

Nachgefragt

Das Fantasy-Filmfest findet noch bis Mittwoch im Kino
Metropol statt. Am Samstag ist um 21.30 Uhr beispielsweise
der von Peter Jackson produzierte Science-Fiction „District 9“
zu sehen, der bereits ausverkauft ist. Abschlussfilm ist die
Genre-Hommage „OSS 117 – Lost in Rio“, die am Mittwoch
um 21.30 Uhr läuft.
www.fantasyfilmfest.com

Die Comicadaption „Largo Winch“ läuft am Sonn-
tag um 19.15 Uhr beim Fantasy-Filmfest  Festival

Christian Lorenz
Der Intendant der Bachakademie freut
sich auf das Musikfest Stuttgart, das ab
Samstag unter dem Motto „Licht“ steht
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